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Was kann individualpsychologische Beratung in der Montessori-Schule und Kinderhaus Monaddrei 

bewirken? 

Maria Montessori und Alfred Adler haben beide aus den Bedingungen der seelischen 

Fehlentwicklung des Kindes Grundsätze für die Bildung und Entwicklung des Kindes abgeleitet und 

sind während gemeinsamer Tagungen des Weltbundes für die Erneuerung der Erziehung (New 

Education Fellowship) und die Freiheit der Persönlichkeit des Kindes eingetreten. Die weitreichende 

Methode Maria Montessori‘ s und die Anwendung ihrer entworfenen Arbeitsmaterialien sind auf der 

ganzen Welt bekannt, beliebt und ein zuverlässiges Lerninstrument. 

Die Grundlagen der tiefenpsychologischen Erkenntnisse Alfred Adlers wurden von Maria Montessori 

dann in Anspruch genommen, wenn sich Lern- bzw. Entwicklungsstörungen im schulischen Kontext 

zeigten, obwohl eine pädagogisch sinnvolle „Vorbereitete Umgebung“ zur Lernförderung 

gewährleistet schien.  

Die Individualpsychologie A. Adlers der lebensstiltechnischen Informationen unter Einbeziehung der 

privaten Logik eines Kindes, ermöglichte eine Ergänzung zur Konfliktlösung für Lernblockaden im 

Unterricht. Adler dachte, dass die Erfüllung weiterer Erziehungsaufgaben nur dann gewährleistet sein 

kann, wenn „Erkenntnis“ und „Verstehen“ der eigenen „verborgenen Ziele“ des Schülers (z.B. Stören 

des Unterrichts) auch dem Erwachsenen zuteilwerden. Dies zeigten seine Erfolge im Wien der 20iger 

Jahre durch die von ihm initiierte Lehrer- und Familienberatung. 

Die von Rudolf Dreikurs weiterentwickelte Beratungsarbeit Alfred Adlers ermöglicht Pädagog*innen 

heute, weitreichende Erziehungsaufgaben in Kooperation von Elternhaus, Kinderhaus und Schule 

erfolgreich wahrzunehmen und den Kindern eine kulturell übergreifende Entwicklung erfahren zu 

lassen.  

Beziehungsarbeit ergänzt die lösungsorientierte Selbsterziehung des Schülers und somit eine 

Weiterführung der bereits im Montessori Kinderhaus erlebten Selbsttätigkeit des Kindes. Dabei 

entsprechen die Schul- und Unterrichtsstrukturen an der Monaddrei-Schule Hamburg den 

Bedürfnissen von allen Kindern, vor allem auch derer mit Hochbegabung und besonderem 

Förderbedarf. Zu diesen zählen wir Kinder mit besonderen Begabungen, mit sogenannten „Lese- 

Rechtschreib- oder Rechenschwächen“, oder „Ad(H)S“, etc., explizit auch Kinder mit einer 

überdurchschnittlichen Intelligenz. Wir setzten dabei voraus, dass Behinderung und Begabung sich 

nicht ausschließen. Der Unterricht mit einer derart heterogenen Lerngruppe stellt eine besondere 

Herausforderung für die Lehrkräfte dar. Die bisherige Umsetzung der Montessori Pädagogik in 

breitgefächerten Allgemeinbildenden Schulen verhalfen nur insofern zum gewünschten Erfolg, als sie 

mit den Materialien neue Möglichkeiten des entdeckenden Lernens und der Freiarbeit ermöglichten. 

Darüber hinaus auftretende Störungen und Konflikte im Lehr- Lernverhältnis konnten nicht beseitigt 

oder nur durch unzureichende Hilfen, wie z. B. Schulwechsel eines Kindes gemindert werden. Hierbei 

gaben sich Lehrer und Eltern gegenseitig die Schuld, die „Fehlerkontrolle“ blieb das Kind, dessen 

Entwicklung und Karriere auf dem Spiel steht. 

In unserer Monaddrei-Schule findet jede auf Selbsterkenntnis beruhende Lernmethode seine 

Verwirklichung unter Einbeziehung der Erziehungsaufgaben von Lehrern und Eltern. Aus der 

individualpädagogischen Struktur der Gleichwertigkeit und der freien Entscheidung eines Menschen 

zu handeln, benötigen Eltern und Lehrer Informationen, die sie befähigen, die Absichten des 

einzelnen Kindes isoliert von den eigenen Gefühlen zu betrachten, sie zu unterstützen und ihnen 

Wege zu ebnen, dass es seine Interessen, selbst unter Anstrengung, zu verfolgen vermag. 
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Eine stetige Reflexion des Erwachsenen zum Verstehen des Kindes in Beratung sowie anhand von 

Workshops und Fortbildungstagen, insbesondere der Supervision und Fallarbeit, geben diesen Zielen 

die erfolgreichen Bedingungen. Für Eltern heißt dies oft, die eigenen Erziehungsziele und – Werte zu 

überprüfen. 

Die Kinder in die Verantwortung ihrer persönlichen Lebenslage einzubeziehen, sowie die aktiven 

Projekte, in welchen Kinder das Lernen anderer miterleben helfen, schaffen die Voraussetzung dafür, 

dass jedes Kind die besten Leistungen erzielen und seine Karriere und damit die Verantwortung, 

sowohl für sein eigenes Leben, als auch für andere, sein Mitschüler und Mitmenschen in der 

Gesellschaft, entwickeln kann. Dies gelingt nur im Kooperationsprozess zwischen Elternhaus und 

Schule. 

Hierbei findet nach Montessori ein Paradigmenwechsel statt: Ausgewählte sinnvolle Aufgaben die 

zur Selbsttätigkeit verhelfen, anspruchsvolle Schwierigkeitsgrade, Bewältigung und Lösung 

komplizierter Sachverhalte, schulen das Verständnis des Kindes für die Entwicklung von: 

• Arbeits- und Lernstrategien,  

• Verhaltensstrategien für Kompetenzen 

• Aufgabenbewältigung,  

• Prioritätensetzung und Entscheidungshilfen,  

• Konfliktlösung im sozialen Bereich.  

Dies alles sind Führungsaufgaben die von uns Erwachsenen haltgebend begleitet werden müssen. Die 

hierfür nötige und wichtige Kooperation zwischen Eltern und Lehrer*innen kann nicht nur als 

delegieren von Wünschen verstanden, sondern muss als stete Zielrichtung zur störungsfreien 

autonomen Entwicklung des jungen Menschen gesehen werden. Anstrengungen beim Lernen, 

Erreichen von Zielen, Konsequenzen erfahren, sind nicht selten die Wege die ein Maß an 

Frustrationstoleranz erfordern. Um diese zu steigern ist es notwendig, die Herausforderungen im 

sozialen Handeln zu erhöhen und dem Schüler Konsequenzen aus seinen Handlungen erleben lassen. 

Dies wird erreicht durch: 

Mitbestimmung der Schüler 

Themenbezogene „Freie Wahl der Tätigkeit“ 

Projektfindung, Themen der Schüler aufgreifen 

Klassenrat & Schülerparlament 

Schülervertretung auf der Schulkonferenz 

Übungsaufgaben/Schulaufgaben 

Konfliktbewusstsein 

Ich wünsche in diesem Sinne allen eine erfolgreiche Schulzeit. 

Christa Fröhlich-Dithmer 


